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Warum wählt der Osten anders?
Ein Erklärungsversuch

Nach der Wahl in Sachsen Anhalt wundern sich in westlichen Bundesländern viele, warum 
die Menschen im Osten anders wählen. Der tiefere Grund dürfte in der unterschiedlichen 
Geschichte liegen. Westdeutschland hatte "nur" 12 Jahre nationalsozialistische Diktatur erlebt 
und durfte sich dann im Schutz der Westmächte relativ frei entwickeln. Dass viele ehemalige 
Nazis in Ämtern blieben und das Land zu prägen versuchten, wurde erst mit den 
Studentenunruhen 1968 deutlich kritisiert und in Frage gestellt. Daher damals die Aufforderung 
keinem zu trauen, der älter als 30 Jahre sei, denn er könnte ein ehemaliger Nazi sein. Immerhin 
haben die Studenten damals Rechenschaft gefordert und bei einigen das demokratische 
Bewusstsein geschärft.

Im Osten dagegen löste im russischen Sektor eine neue Diktatur, die Nazis ab, so dass es dort 
insgesamt 45 Jahre autoritäre Machthaber gab. Dabei wurde so getan, als ob es im Osten keine 
Nazis gegeben habe. Daher fand auch kaum eine Auseinandersetzung mit ihnen und der eigenen 
Geschichte statt. 

Vermutlich hat man sich nach der Wiedervereinigung noch am Ehesten mit Stasispitzeln 
beschäftigt, aber weniger mit den Folgen von Diktaturen für die Persönlichkeit der Menschen, 
die in einer Diktatur leben. Es ist sogar denkbar, dass ähnlich, wie einst im Westen, hinterher 
niemand dabei gewesen sein wollte. Vielleicht aus Scham, dass man sich nicht stärker gewehrt 
hat? Es fällt vielen Menschen schwer eigene Fehler oder Versäumnisse einzugestehen. Am 
schwersten vielleicht vor sich selbst. Vor Anderen kann man immer noch auf die Umstände 
hinweisen, die es einem nicht erlaubt hätten anders zu handeln. Aber vor sich selbst hilft das 
wenig. Zumindest, wenn man ehrlich ist.

Welche Folgen haben Diktaturen? Zunächst Mal, dass man vorsichtig wird, was man sagt. Es 
entwickelt sich eine schützende Unehrlichkeit, die aber dennoch die Person "verbiegt". Man 
wird auch vorsichtig gegenüber Mitmenschen, denn sie könnten Spitzel sein. 

Was macht es mit einem, wenn man nicht das sagen, das tun darf, was man eigentlich für 
richtig hält? Das ist eine Form der Kränkung, weil der Mensch entwertet wird und nicht so 
angenommen wird, wie er ist.

Damit geht aber auch eine Verschiebung der Werte vor sich. Nicht Ehrlichkeit und 
Aufrichtigkeit sind wichtig, sondern Anpassung und Verlogenheit. Das tut niemandem gut, weil 
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es das Selbstbild der Menschen beschädigt. Wer nicht der sein darf, der er eigentlich sein 
möchte, kann davon krank werden.

Natürlich geben Eltern ihren Kindern Werte mit, weil eine Gesellschaft ohne gemeinsame 
Werte kaum gelingen kann. Früher prägte die Kirche diese Werte. Aber in einer Diktatur muss 
man davon ausgehen, dass es zweierlei Wertesysteme gibt. Ein offizielles, das den Mächtigen 
dient, und eines, das die Menschen entwickeln, um trotzdem zu überleben. Auch das kann zu 
einer verbogenen oder beschädigten Persönlichkeit führen.

Ich erinnere mich an eine Gesprächspartner aus dem Osten, der als Argument für den Bestand 
von Ehen anführte, dass der Sex im Laufe der Zeit immer besser werde. Dass eine Ehe weit 
mehr als Sex sein könnte, schien er nicht zu sehen. Er sah wohl auch nicht, dass das Interesse an 
Sex im Alter unterschiedlich stark nachlässt.

Man darf wohl annehmen, dass die Menschen in der ehemaligen DDR durch ihre Erziehung 
und die Diktatur anders geprägt wurden, als die im Westen. Das ist zunächst einmal keine 
Wertung, sondern nur ein Beschreibung. Sie müsste eigentlich zu gegenseitiger Neugier führen 
und zu einem Austausch darüber, was uns wichtig erscheint. Vermutlich war man im Osten 
stärker auf Gegenstände ( Materialismus ) ausgerichtet, da Philosophie und Religion 
( Metaphysik ) eine geringere Rolle spielten. Damit könnte der westliche Wohlstand übermäßig 
verlockend erschienen sein, ohne, dass man seine Schattenseiten erkannte. 

Der Spott DDR stünde für "Der Doofen Rest", zeigt ein gebrochenes Weltbild mit einem 
Anteil von Selbstmitleid, von Minderwertigkeitsgefühl und von Beleidigt-sein. Da schwingt 
auch mit: "Wenn man uns nur ließe, lebten wir ganz anders!" Diese Schuldzuweisung an 
Mächtige, die dem eigenen Glück im Wege stünden, ist heute noch manchmal wirksam.

Da man bei der Wiedervereinigung keine Debatte über die verschiedenen Biografien und 
Lebensentwürfe führte, sondern so schnell, wie möglich den Wandel zu vollziehen versuchte, 
musste es zu Verstimmungen und zu Missverständnissen kommen. Das sagt sich im Rückblick 
leichter, als es damals vielleicht gewesen wäre, aber man muss Fehler zunächst mal erkennen 
und benennen, ehe man sie berichtigen kann.

Man hätte damals auch einen Kassensturz machen müssen, um zu wissen, was man sich 
leisten kann und was nicht. Auch das unterblieb.

Zu den Fehlern gehört sicher auch, dass der Westen meinte die bessere Hälfte zu sein und es 
denen im Osten zeigen wollte, wie es richtig ist. Dieser Hochmut hat sicher viele verschreckt, 
weil er deren Leben als "falsch" oder "minderwertig' deklarierte. Dass das Grundgesetz diesen 
Hochmut verbietet, hat man offenbar zeitweilig vergessen.
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